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Davids
ttlle Kttle,

Vorgestellt
in einer Khristltchen Leich-Predigt/

den 21. Ä̂NULrü.̂n. OLL XVIII.
in dem Münster zu Basel/

Auß I.XH. 2.
Bey Hochansehenlicher Ehren- Bestattung

Der Viel Ehren- und Tugendreichen
FRAUEN

DesHochgeachten/ Fürsichtig und weisen
HERRN

ohann MeinriK Wernlers
des Rahts und Deputaten

hinderlastener Fr.Wittib/
Von

Johann Aacob Uruckner/
Helffer bey St . Peter.

Drucktens Em.undJoh.Rud. Thurneysen.
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Text.
I .XII . V. 2.

Mine Seele ist stille zu GOtt.
Erklärung.

W ^ Ine der vornehmsten aber zugleich auch
WÄ schwersten Pflichten des wahren Christen-

thums ist die Beherrschung und Mäßigung
unserer unordenlichenAffccten undGemühts -Regun-
gen; dannenhernicht unbtllich derjenige/ welcher
seines Gemühts ein Herr ist/ stärcker geruh»
mer wird / als der Städte gewinnet . Es be¬
stehet aber die Beherrschung unsers Gemühts für-
nemlich darinn/ daß wir Erstlich des Vermögens

! seyen/ selbiges von sündlichen und verbotenen Sa¬
chen abzuziehen/ das Aug außzureisten / die
Hand abzuhauen / und den Fuß wegzuwtrf-
ftn / die uns ärgern / und hingegen auf erlaubte
und gebotene Dinge zurichten: Da wir/zum exem-
pel / in der Freude uns freuen / nicht so fast über
indischem Vortheil / oder daß uns die Geister

A 2 under-



4 Christliche
underthanseind/ als vielmehr/ daß wir Isra-

L°°.r°.2°. els / Fürsten über GOtt/ und unsre Namen im
Himmel angeschrieben stehen: Wann unser
Verlangen nicht auf das was hieniden auf

c°ii.  Erden / sondern auf das was droben im
* Himmel ist/ da CHristus ist/ gerichtet/ und

unser Vertrauen mehr aufGOtt/ als auf Reich-
thum/ und menschlichen Arm gesetzet wird. Die
Mäßigung unsrer Affekten bestehet Zweytens
darin»/ daß wir selbige/ (wann sie auch würck-
lieh auf erlaubte fachen gerichtet werden) innert den
gebührenden und von GOtt gesetzten Schränkten zu

7. enthalten wissen; daß wir uns freuen/ doch so/
als freueten wir uns nicht/ und wainen/als

^ 4.-6. waineten wir nicht; daß wir zörnen/aber da¬
bey nicht sündigen/ und also in unseren klonen
nicht zu hitzig/auch nicht zu kalt/ sondern remperirt
und eines gelassenen und solch stillen Geistes seyen/
der im Mittelweg bleibet/ der Sache weder zu viel
noch zu wenig thut/ und gleich ist zwocn Wagscha-
len/ deren Zünglein strack überfiel) stehet/ und die we¬
der zu einer noch zur anderen Seite außschlagen/auch
muß unser Gemüht wann es etwan schwanktet und
auf und abgetrieben wird/ bald wieder zu sich sech¬
sten/ zu gleichem Gewicht/ in die Ruhe kommen/und
stille seyn zu GOtt : Wie einer solch gelassenen
Seele derH. David in vorhabendem Text sich be-
rühmet.

Weilen nun unser sel. Frau und mitglaubige
Schwester/ dero entseelten Leichnam wir jetzund zu
seiner Ruhestätte begleiten/ mit einem so stillen und

gelasse-



5Leich- predigt.
gelassenen Gemüht begäbet wäre/ dessen sie auch
bey allen Vorfallenhcitcn genugsarne Proben von
sich sehen liesse; hab ich mir vorgenommen/ beyder»
Erdbesiattung/ nach Anleitung verlesener Textes-
Worten/ von dieser schönen Tugend der Christlichen
Gelas-enheit/undcrGöttlLchcmBeyftand mitE.L.
kurtzlich zu handlen.

Es stellte derH.David diesenl.xn .Psalm zur
Zeit einer schwären Verfolgung und grossen Aufsa¬
tzes/ den er von seinen Feinden erlidte; und nachdem
er in seinem willigen Geist einen grossen Kampff
außgestanden/ worinn das schwache Fleisch in
so vielen Gefahren und grossen Trübsalen entweder
ungedultig und mürrisch werden/ oder mit dem Ver¬
trauen von GOtt abweichen/ und selbiges auf eite-
les Gelt/fleischlichen Gewalt und menschliche Hülffe
setzen wollev.iO/11. doch aber über solche unorden-
liche Gemühts- Regungen glücklich gesieget hatte/
bricht er in diese Glaubens-volle Wort auß:

Meine Seele ist stille zu GOtt.
Womit er seine gantzliche Ergebenheit in den Wil¬
len GOttes/ wie auch sein fteiffes Vertrauen auf
den HErrn seine Hülffe zu erkennen/ und also uns
zu bedencken gibt:

I. Seine Zufrieden- und Gelassenheit in
GOtt.

H. Sein gutes Vertrauen aufGOtt.
Von dem Ersten.

Was LMews von einem weisen Mann sagt:
A ; M



6 Christliche

Mrolgue LLÜis lapisus LpM8 eli :, bonorurn
rsÄor , MLloruin viÄor : d. i . Ein Weiser Mann
« ist geschickt beydes zum Glück und Unglück / jc-
" nes weißt er fein zu regieren/dieses zu überwinden.
Das schreiben wir billich einer stillen und gelassenen
Seele zu / welche beydes in Freud und Leid weißt
Maaß zu halten / und die sich nicht nur des Wohl¬
standes auf keinerley weise überhebt / sondern auch
alle Unglücks-Fälle/ die sie nach GOttes Schickung
treffen/ mit Gedult ertraget ; sich benüget und wohl
zu frieden ist mit demjenigen Stand/worinn sie nach
GOttes allweisen Vorsehung sich befindet/wann sel¬
biger schon mühselig und ellend/ oder / unsrer Mey¬
nung nach/ bey weitem nicht so ruhig und glückselig
ist als andrer Leuten ; die sich beneben all des Übels/
welches sie leidet / und noch eines weit grösser» schul¬
dig gibt ; und dannenher wider GOttes Verhäng¬
nis; nicht murret / dessen Regierung hingegen sich
demütig underwirfft / den ihro auferlegten Last mit
Gedult tragt / und GOtt in allen seinen Wegen hei¬
lig und dessen Gerichte gerecht preiset.

Diese Pflicht der Gelassen - und Zufriedenheit
gebietet uns GOtt in dem Zehenden Gebott feines
'H. Gesatzes/ und wil / daß uns nicht nach mehrerm
gelüsten/ sondern vielmehr ein jeglicher wohl zufrie¬
den seyn soll mit dem / das er hat . Und weil unser
empfindlich und lüsternes Fleisch under dem Creutz
außUngedult/Kleingläubigkeit und grosserSchwach-
heitgar leichtlich erltgen / und unmäßiglich nach ei¬
nem bessern Zustand sich sehnen thut ; so lehret uns der
theure Heiland CHristus nach dem Jnnhalt der

dritten
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dritten Bitte seines H . Gcbatts bey GOtt / nebst
anderm/eben auch umb dieseTugend und hiemit um b
die Gnade anhalten / seinem Göttlichen Willen in
stiller Gelassenheit uns gäntzlich zu ergeben / oder
auf Erden alles dasjenige mit Gedult willigltch zu
ertragen / was GOtt vom Himmel nach seinem all¬
weisen Naht uns zuschickt. Also fassete mit grosser
Gedult seine Seele der fromme Hiob / welcher GOtt
über das Geben und über das Nemmen lo¬
dere ; David schwieg in seinem Unglück stille
und that seinen Mund nicht auff/sondern war
wol zufrieden mit allem/ wie es GOtt gefiele mit
ihme es zu machen . Gleicher weise hatte Paulus
gelehrnet bey welchem er war / sich genügen
lasten / er konnte nidrigfeyn und konnte hoch
seyn / er war in allen Drngen und bey allem
geschickt / beyde satt seyn und hungern / beyde
übrig haben und Mangel leyden / er ver¬
mochte alles / durch den der ihn mächtig
machte LHristus z und so underwarffe auch Chri¬
stus / uns zur Lehr und Nachfolge / seinen willen
dem willen seines Himmelischen Vatters / und
ttanck den bittern Creutzes-Kelch ohne einiges Wi¬
dersprechen/denn da er gemartert und gestraf-
fet würd / that er seinen Mund nicht auff/

! wie ein Lam das zum Schlachtbanck gefüh»
ret wird / und wie ein Schaaf das verstum¬
met vor seinem Scharer / und seinen Mund
nicht aufthur.

Und dieser über die mästen vortrefflichen Tu¬
gend der Christlichen Gelassenheit / haben wir uns

nach

/od. i. 5c

r5>i. i7.

rkiilp. 4.n - 1;.

Ll»tr . r §.; -

Ll-j. »-



8 Christliche

nach dem Exempel aller Heiligen nnd frommer Kin¬
dern GOttcs desto mehr und williger zu befleißen/
weil wir Menschen durch dtcselbige ' nicht nur in den
glückseligen Stand der süssen Ruhe und erwünsch¬
ten Vergnügung können gesetzt/ sondern auch kräff-
tig bewahret werden vor vielen gefährlichen Reibun¬
gen zur leidigen Sünde . Die 8eoici hielten dafür/
daß die Zufriedenheit uns Menschen den Göttercn
gleich mache / und wir wie 8eneca sagt ; wegen der
Vergnügung mit Jupiter selbsten um die 'Glück¬
seligkeit streiten können . Einmahlen ist gewiß / daß
eine gelassene und vergnügte Seele höchst glückselig
ist / weil ste von keinem Mangel angefochten / weder
von Ebr -noch Geltgeitz genüget / von keinen übermäs-
sigen Sorgen gequalet / noch durch Neid oder Miß¬
gunst über frembdem Glück beunruhiget wird ; son¬
dern wohl zufrieden ist mit ihrem Zustand / und sich
genügen läßt an dein was sie hat / wann es auch
gleich nur wenig ist . Wann sich das Glück nicht
fügt nach ihrem Willen und Verlangen / so richtet
sie den Willen nach dem Glück ; und verlanget nicht
mehr als sie komlich haben kau. Wessen sich vor¬
mahls auch 8ocr ?.tes berühmte : 8i re8 lNLW mibi
non luKLiunt , Lk SAO luKcio , öc liL etiarn
ipss Mlbr . das ist : Wann ich schon nicht genug
" hab / so ist doch das / was ich hab / mir genug / und
" bin ich mit meinem Stand zufriden . ' Es bieget
aber diese Tugend ferrners auch vielen : Übel vor/
und schneidet manchen Anlaß zur Sünde ab . Dann
wie das Mißvergnügen über seinem Zustand/und
die ungedultige Begird nach mehrerer Glückselig¬

keit/
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kett/ eine gefährliche Reihung ist zur Sünde; mast
sen die/ welche da reich/ und hiemit auch alle/ die
vornemmer und grösser werden wollen/ fallen
in Versuchungen und Stricke/ und viel thö¬
richter und schädlicher Lüste/ welche versen- .
cken die Menschen ins Verderben und Per - *
damnuß. Also seind hingegen und bleiben die mit
ihrem Srand vernügte Menschen vielen Versuchun¬
gen überhoben; dann welcher mit EHristo die Ar-
muht und den Hunger geduttig ertragt/den vermag
der leidige Satan auch nicht durch die allerstarckstcn
Zummhungcn dahin zu verleiten/ daß er solch Lei¬
den/ dem Übel auf unerlaubte weise wider GOttcs^ «.4.,4.
Willen suche abzuhelffen: Welche sich mit der Gött¬
lichen Offenbahrung und Biblischen Warheit benü-
gen/ die lassen sich nicht von allerhand eitelcm Men¬
schentand und irrigen Schwermereyen bethören;
welchen ja für ja/ und nein für nein genug ist/
der enthalt sich vor hohen Betheurungen und allem
sündlichen Verfluchen; ja die vernügte und gelasse¬
ne Heryen versündigen sich nicht mit Ehrgeil)/ noch
mit Übervorteilung oder Mißgunst/ nicht mit Un¬
gerechtigkeit/noch durch viel andere unerlaubte Wege
und verbottene Mittel/die sonst viel andere mit gros¬
ser Ungedult und Ungestümigkeit wider GOtt und
Chrifigeziemende Ehrbarkeit gebrauchen/ umbstch
mit Gewalt in einen höheren und ihrer Meynung
nach bessern Stand einzudringen/ der ihnen doch
von GOtt nicht bescheiden ist.

Wir haben auch zulängliche Mittel an der Hand/
durch deren sorgfältigen Gebrauch und reiste Uber-

B legung
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legung wir uns diese vortreffliche Tugend vorchrist¬
lichen Gelassenheit nach und nach angewöhnen und
unsere ungcdultige Gemühts - Regungen in einen
GOtt - gefälligen Stand der gänhlichen Ergeben¬
heit in seinen allerheiliaften Willen sehen können.

Dann wann wir Erstlich bedrucken/daß nichts
in dieser Welt ungefehr geschehe/ sondern alle Be-
gegnusi uns von der vätterlichen Hand GOttes zu¬
geschickt werde / und kein Unglück in der Stadt
seye/das derHErr nicht thue . Satan dorffte
die Hand chendcr nicht an den fromm Hlob legen/
es hatte ihm dann solches dcrHErr vorhin erlaubt;
Pilatus hatte ftineMacht / Christum zu creu-
tzigen / oder loß zu lassen / nirgend änderst
woher / als von oben herab ; alles was wer
leyden / leyden wir nach GGttes willen/
und niemand darffsagen / daß was gefchiht/
es geschehe ohn des HErrn Befelch . Wann
wistalso bedrucken/ das; GOtt alles durch seine all-
weise Mischung regiere/ und bendes daS Gute und

. das Böse nach seinem heiligen Willen und unffrass-
' lichcm Naht uns zuschicke/ so wird durch solche reiste

Überlegung billich unsere Seele stille zuGDtt/
zu dem GOtt / dessen Allmacht wir nicht widerstre¬
ben noch seine heilige Ursachen rechtfertigen können,

xom.s. wer bist du / 6 Mensch / stricht Paulus / daß
du mit GVtt rechten woltest / Der HErr
machrs wie er will / und niemand kan seiner
Hand wehren / noch zu ihm sagen / was ma¬
chest du / stibenter törÄ8, guoä neLelle ess clolor
MeisnüL vüLLitru> dasist : Trage mit Gcdult/was

nicht

Laios6.

^ot>. 2 6.

^ok . iA la¬

llet . 4 . 19.

Z7-

Dsnj. 4.

Scncc ».
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nicht kan geentert werden/das Creutz wird durch„
die Gedult überwunden. Wir wurden auch mit
UngedultaußUbel nur arger machen/und den Zorn
GOttes mehr wider uns reißen/ wie ein Kind die
Eltern ungcdultig machet/wann es under der Ruhte
nicht wil stille halten. Dahero wir mit bestem
Recht wie Laban/ wann wir erkennen/ das kockt
vorn HErrn / zugleich auch in ticffster Ehrerbie¬
tung sprechen; darumb so wollen wir nichts
dawider reden/ weder Gutes noch Böses:
Und mir Eli sagen: Er ist der HErr / er thue
was ihm wohl gefallt : Gleicherweise sprach Da¬
vid/als Simci thme fluchete/ auß Betrachtung/daß
es aus; GOttes H. Verhängnis) geschehe/ in grosser
Gelassenheit: Laß ihn fluchen/dann der HErr
hat es ihn gehersfln/ fluche David ; und singet
auß diescrn Bedrucken in seinem̂y. Psalrn:

Ich hab geschwiegen gleich als war ich stum/
Das Maul nicht aufgethan/ darum

Daß mir von dir/ 6 HErr!
Diß alles kommet her.

Unsere Seele wird Demnach stille zu GOtt/
wann wir wohl bedencken/ daß wir dessen/ was wir
gemessen/ bey weiten: nicht/ will geschweige« eines
mehreren wertb seyen/ und in tieffester Demuht be¬
kennen: Ach HErr / ich bin nicht werth und viel
zu gering aller Barmhertzigkeir und aller
Treue die du mir thust ; was ist der Mensch/
daß du/ HErr / sein gedenckest/ und was ist
des Menschen Rind / daß du seiner dich an¬
ruckst̂ Und dannenher unseren übermüßigcn Be-

B 2 gierten

1. 82m . ; , iz.

2 .8sr . ,. lS.
7. L-

H.

Qen.zi.

ksslm. 8. 5-
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gicrden nach grösserem Wohlstand auß bester Mög¬
lichkeit abbrechen / sie inne halten / und mit 8enecL
gcdencken : K4inu8 kabeo guarn ss>erLvi,ieä foitÄs-
iö plus st)Li-Avi guam äebui : Ich hab Zwar Nicht
" so viel / als ich wohl wünsche und gchoffet hab/abcr
« vielleicht hab ich auch ein mchrcrs begehrt / als
" sich geziemet und ich wcrht bin . klaro sagt sehr
wohl und weißlich : Der kürtzeste Weg reich ( und
hiemit auch ruhig oder vernügt zu werden ) ist nicht
so fast die Vermehrung des Guts ( und Verbesse¬
rung seines Stands ) als vielmehr die Verminderung

§ der Begierden ; Das ist ein grosser Gewinn/
wer gottselig ist / und lastet sich genügen.
Dann entweders erlanget unser uugedultigcs
Wünschen und unmäßiges Verlangen seinen Zweck
nicht / und stirbt der Narr über seinem wün¬
schen ; Oder gesetzt/ wir erlangten auch würck-
lich nach Wunsch das Verlangte / so wurde selbiges
doch uns nicht zur Genüge befriedigen/und die Be¬
gierde immer weitcrs gehen und nach mchrcremsich
sehnen/weil unser Geist mit leiblichen Dingen nicht
mag gcsattiget werden / als die gleich scind den
Mastern des Brunnen Jacobs / daß wer
davon trincket / ihn immer wieder dürstet.
Oder wann es uns auch zu theil wurde / und einiger
mästen befriedigte / so könnte es uns zur straffe die¬
nen / und unsern armseligen Zustand nur arger ma¬
chen ; wie Rahel / die mit grosser Ungcdult Kinder
baden wolte : Schaffe mir Kinder / wo nicht
so sterbe ich / dieses zwar erlangte / aber zu ihrem
grossen Schaden / dann da sie gebar / wurde es
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ihro über der Geburt so sauer/ daß ihro die -7.-°. r
Seele außgieng und sie sterben mußte; also
wurde Israel/ da es das Fleisch/wornach es
mit Murren geschryen/erlangete und es noch -7
under seinen Zahnen hatte/ auch ehe es aufs
war / vom HErrn auß gerechtem Zorn mrt
einer sehr großen Plage geschlagen. Darum ^
wir dann biüich GOtt auch deswegen in Gelassen- rm.;7.5>
hcit unsere Wege befehlen/ weil er alles am besten
zu machen weißt.

Wir werden auch Drittens in desto grösserer m.
Gelassenheit unsere Seele GOtt und dessen Willen
gcdultig underwerffcn/ wann wir bemerckenj daß
uns/ wo wir nur GOtt hcrhlich lieben/ aller Unfahl «-«
müsse zum besten dienen; Dann wo wir bedencken/
daß derHErr die züchtige/welche er lieb hat/
und einen jeglichen Sohn stäupe/den er auf-
nimmet/ so achten wir der Züchtigung des
HErrn nicht/und verzagen nicht/wann wir
von ihme gestraffet werden; Sondern freuen
uns vielmehr/ daß wir nach GOttes Willen am
Fleisch leyden/ damit wir aufhören zu sün- ' ^ --
digen/ und also nicht samt der Welt verdamt wer¬
den; Getrosten uns auch/ daß der Himlische Artzt
unsre kranckliche Seele( weil es änderst nicht seyn
kan) init einer bittern Artzncy heilen wolle/ wie der
H. erinnert: IntelligLt komo1 rneäi-
cuni eusOeuln , öc tribulLtioneni meäicameriMm
Lä lalutem , non poenam aä äLninatioQem: lud
rkisäiLLmento poiitus ureris îecari?, clamLs: non
Luäit meäiLU8 aä voIrmtLrem, 5eä auäit aä lLnita.-

B ^ tem,
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IV.

l.»n»ent.
12 .

I)2Ilj. V- 12.

eem, das ist: " Der Mensch soll wissen/ daßGOtt
" ein Artzt sey/ und die Trübsal eine Artzney zur
" Seligkeit/ nicht aber eine Straffe zur Verdatn-
" nnß: Dieweil du under dem Crcnh bist/ so wirst
" du gebrcnnt/gcschnitten/undschreyest: Der Acht
" höret dich nicht nach deinem Willen/ sondern mich
" deiner Gesundheit.

Wir seind auch niemals besser mit unserm
Zustand zufrieden/ als wann wir selbigen entwe¬
der entgegen halten der unglückseligeren Beschaffen¬
heit anderer weit ellendcrcn Menschen/ da heißt es:

Läm trbi älthliceat reium fortunL MLrum,
^ltsrius ff>sÄL, gui ü'c äilorimrne pejor:

Wann dir zu schwär dein eig ne Last/
Schau grösser Noht/ so Ruhe hast.

Oder gesetzt/ wir vcrmeynten die allcrellcndcstcn zu
seyn/ und höchste Uchachc zu haben mit dem Jüdi¬
schen Volck unsern schaden für gar unvergleichlich
böß zu beklagen; Euch sage ich allen/ die ihr
fürüber gehet/ schauet doch und sehet/ ob ir¬
gend ein Schmertz seye wie mein Schmertz/
der mich getroffen hat ? dann der HErr hat
mich voll Jammers gemacht an dem Tage
seines grimmigen Zorns: Oder/ GOtt Hat
ein solch groß Unglück über uns gehen lassen/
daß deßgleichen under allem Hrmmel nicht
geschehen ist. So wird sich doch unsere Seele auch
in diesem fahl zufrieden geben/ wann wir bedrucken/
daß wie viel wir auch immer lcvden/ wir doch bey
weitem noch nicht das leyden/ was Misere böse Tha¬
ten werth seind/ und wir noch viel ein mchrers/ ja

die
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die ewige Qual sclbstcn gar wobl verdienet hatten;
wann du/HErr/woltest Sünde zurechnen / re-i. , ;° r.
und gms tin Zorn oder nach Verdienen straffen/
hilff GOtt / wer wurde bestehen / Wann
der HErr thun wolte nach seinem grimmigen
Zorn / so wurde er sich kehren / uns gar zu »°e.n .r.s-
verderben / er könnte ein Adama auß uns ma¬
chen / und wie Zeboim zurichten . Alle Pla¬
gen/die uns eNvan abwechslungsweise treffen/könn¬
ten uns in einmal überfallen / und was hundert - ja
tausendcrlev Übels hundert und tausend underschicd-
lichen Menschen begegnet / das alles könnte als ein
Wetter ob uns allein und in einmal zusainen schla¬
gen/ weil wir Menschen seind wie andere / und kan
hieiuit alles auch uns wiederfahren / was einen an¬
dern trifft . Wann wir dann also befinden / daß GOtt
mitten in seinem Zorn eingedenck ist seiner Barm-
hcrtzigkeit/ und uns nicht vergütet nach unseren Sün¬
den / so tragen wir ja billich den leichten Last mit Ge-
dult/weil wir uns selbst eines weit schwereren schul¬
dig und würdig achten / und können auch auf diese
weise unsere Seele stillen für GOtt.

Vor allem auß aber wird unser Hertz beruhiget
und in den Stand der vernüglichften Zufriedenheit
gelehrt / durch die seligmachende Gemein schafft und
Besitzung GOttcs . Dann wann wir GOtt haben
und in JEsu CHristo erfunden werden / so ist unsere
Seele vollkomlich zufrieden ; sie ist fett in wol - xi-j 55. ,.
lust / und mit der Fülle der Gnaden deß / der al-
les in allem erfüllet / alfo gesättiger / daß sie
der Mangel alles dessen/ was aussert GOtt ist/ iin ^

geringsten
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geringsten nicht anfichtet/ sondern wo sie nurGDtt
hat / und der HErr ihr Trost und ihr Theil
bleibet in Ewigkeit / so achtet sie es nicht/

r-u 7; sie gleich underdemErcutzverschmachten
müßte ; ja das Leyden und die Schmach
JEsu achtet sie für grössere Glückseligkeit/
als die Reichthum Egypti/und erwehlet mit
dem frommen Mose / viel lieber mir dem

»-du. Volck  GVtres Ungemachzu leiden/ denn
^ die zeitliche Ergötzung der Sünde zu haben.

Und wie vieühr nun vorgeschlagene Mittel sorg¬
fältig gebrauchen/ und rcifflich erwegen/ die werden
ihre Seele in allen und allerley Begebnissen initGc-
dult fassen/und selbe in solche Gelassenheit setzen/dass
sie mit David sagen und rühmen können: Meine
Seele ist stille zu GVtt.

Dass aber die Anzahl deren in der Welt so gross
ist/ welche mit Ungedult und verbittertem Murren
wider GOttes Regierung sich so schwerlich versündi¬
gen/ und das Widecwertigc/ so ihnen begegnet/mit
ecklendcm Widerwillen auf sich ncmmcn/ mit Ver¬
druß und Unmuht leiden/und dessen alsobald wieder
entlediget werden wollen; kommet daher/weilen sie
ineifteutheils nur allein auf die niederen Ursachen/
nicht aber auf GOtt sehen/ dessen Naht sie entwe¬
der nicht kennen oder seine Regierung gar vcrlaug-
nen; es kommet auch daher/ weilen sie auss allzu un¬
mäßiger Eigenliebe sich des höchsten Glucks würdig
und viel besser halten dann andere Leut/ denen es
etwa» besser oder doch erträglicher ergehet/und dan-
uenhcr vermeyneu/ es geschehe ihnen Gewalt und

grosses
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grosses Unrecht / wann sie nicht nach Wunsch glück¬
selig / sondern wie andere Leute geplagt werden;
weilen sie ihren besten Theil in dieser Welt / und ihre
höchste Freude in der zeitlichen Ergetzung allerhand
Sünden suchen ; weil sie des Wohlstands in guten
Tagen sich überheben / und vermeynen es müsse fort
und fort also währen / so können sie das Creuh ohne
Murren nicht tragen / noch selbiges mit Gedult über¬
winden.

Wir abers Liebe Christen / erinneren uns unse¬
rer schuldigen Pflicht/underwerffen uns in aller Ge¬
lassenheit GOtt und seiner H . Regierung / und erdul¬
den ohne Murren alles mit stiller Seele / was der
Raht nnd die Hand GOttes über uns beschlossen hat/
in getroster Zuversicht und freistem Vertrauen auf
GOtt / dasi seine Hand zur rechten Zeit alles anderen
und zu unserem Besten wenden könne ; wohin jetzrmd
als für das Andere der H . David in unserem Text
wciters sihet / wann er sagt : Meine Seele ist
stille zu GOrr.

Von dem Anderen.
Stille seyn und hoffen / werden in H . Schufst

gemeiniglich zusammen gesetzt und an einander ge-
hentkct . ' So vermahnet unser David : Sey stille
dem HErrn und warte aufihn . Und bcu Esaja
spricht derHErr / derzeitige in Israel : wann ^
ihr stille bliebet / so wurde euch geholfen :
Durch stille seyn und hoffen wurdet ihr starck
seyn . In unserm Text würd zwar der Hoffnung

C und
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und des Vertrauens Davids nicht mit aufdrucken»
lichen Worten gedacht ; ist aber zugleich auch mit
der Gelassenheit in seiner stillen Seele vereiniget
und gepaaret / wie er bann in diesem Psalmen Haupt»
sachlichen bezeuget ; daß er all sein Vertrauen auf
GOTT setze und von ihme allein Hülff erwarte.
DerHErr hilfft mir / sagt er v .2/ z. er ist mein
Hort / meine Hülffe / mein Schutz/daß mich
kein Fahl stürtzen wird wie groß er K ; und
v .6 / 7 / 8 . kleine Seele harret nur aufGOtt/
dann er ist meine Hoffnung / er ist mein Hort/
meine Hülffe und mein Schutz/daß ich nicht
fallen werde . Bey GOtt ist mein Heil/mei¬
ne Ehre / der Felß meiner Stärcke / meine Zu¬
versicht ist aufGOtt . Und frischet auch andere
Gläubige zu gleichen : Vertrauen auf GOtt an
v . y . Hoffet auf den HErrn allezeit / lieben
Leute / schüttet euer Hertz für chme auß/
GOtt ist unsere Zuversicht / Sela . Daß also
die stille Seele Davids nebst der Gelassen » und
gantzlichcn Ergebenheit in GOttes Willen / zugleich
auch in sich begreisset sein gutes Vertrauen auf
GOtt . Wie dann beyde diese Stuck dermassen ge¬
nau und enge mit einander verbunden seind/daß kei¬
nes ohne das andere rechtschassen seyn oder bestehen
kan ; weil nur diejenige Seele auf erforderliche weise
stille ist zu GOtt / welche in allen Stucken der be¬
trübten Zufälligkeiten gar und gantzlich von GOtt
abhänget ; auf seine Gnaden - und hülssreiche Ver¬
heißungen sich mit aller Krafft verlasset / und in Ge-
dult deren gewisse Erfüllung erwartet ; mithin sich

äusser-
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äusserstcns Vermögens befleissct/ die vorgeschlagene
Mittel zu ergreiffen und alle die anbefohlene Pflich¬
ten zu leisten/undcr deren Beding GOtt das erwar¬
tende Gute mitzutheilen versprochen hat. Daß also
ein wahres Vertrauen(wann es satt und wohlge-
gründct seyn so!!) nohtwendig zum Fundament ha¬
ben muß deutliche und solche Verheißungen GOt-
tes/ welche sich auf das leidende Übel schicken und
auch mit dorn Zustand und Beschaffenheit überein¬
kommen/in welcher sich unsere Seele befindet. Dann
wie die Zuversicht des Hcrtzens/welche entwedcrs auf
keinen oder keinen klarenVerheissungenGOttes beru¬
het/ oder doch nicht in der erforderlichen Qualität des
Glaubens/ der Buße und Gelassenheit rc. sich befin¬
det/eine schandlicheVersuchung GOttes ist; und das
billich eine Kleingläubigkeit mag genennet werden/
wo man deutliche GOttes-Verheissungen und eini¬
ge empfindliche Kennzeichen der bedungenen Quali¬
tät hat/ und dennoch nicht vertrauen/sondern in stä-
ter Forcht/ und immer in einem blöden Zweifel ver¬
harren wil; So vertrauet hingegen die Seele war-
hasstig und unbetrieglich ihrem GOTT/ welche sich
gründet auf dessen heitere Zusage/ und je langer je
mehreren Fleiß anwendet dem angehenckten Beding
durch Gottes Gnade ein möglichstes Genügen zu lei¬
sten; bcneben auch GOtt weder Weise noch Zeit vor¬
schreibet/ wie und wann er seine Verheißung er¬
füllen solle/ sondern in Gedult die Stunde der ver¬
sprochenen Hülffe erwartet/und ob sie gleich eine
Zeitlang verziehet/oder so bald als ers wohl sehn¬
lich wünschet sich nicht einstellet/ dennoch ihr un-

C 2 zweif*
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zweiffelijch harret/ irr der völligen Versicherung/

^ daß sie gewiß kommen und nicht ganhlich aus¬
sen bleiben werde. Und erstrecket sich hicmit disi
Vertrauen nur auf so viel Gutes/ aber auch auf al¬
les dasjenige Gute/ welches und wie viel uns von
GOtt verheißen ist. Daß zum Exempel/ GOtt die
Scinigcn in der Noht und Gefahr/ ( darum unser
David gcftecket) nicht wolle hnlffmnd trostlos; oder
gäntzlich undergehen lasten; Kein Fahl soll sie
stürtzen wie groß er ist/ v. g. Der HErr werde
sie nicht über Vermögen lasten versuchet wer¬
den/ sondern aller Versuchung so ein Ende
machen/ daß stetes ertragen können; ja er

ks-i.üz. wolle ihnen helffen/ wann er ihnen eine Last
1 aufflege;alles wohl machen und zu einem gu-
' ^ b- len Ende außführen. Wie wir dann dergleichen über

die mästen tröstliche Verhcissnngcn in GOttcs Wort
sehr viele aufgezeichnet haben. Welche Verheißun¬
gen aber nicht alle/ sondern nur allein die/ aber auch
jede und alle die Menschen angehen/ welche sich be¬
fleißen/ der mit an-und cingedingten Pflicht statt zu
thun. So daß derjenige/welchem alle Dingzum

,z.Besten dienen sollen/ nohtwendig auch GOtt
lieben muß; und keine andere Leute haben sich der
gnädigen Lülsse und hcrtzlicben Erbarmung des
Himmelischen Vatters zu gerrösten/ als die

rs>12i st>ihne förchten/ seinen Bund halten/und an
^ -8 ^ seine Gebott gedencken / und darnach thun.

Auf diese weise nun/und nach allen angehörten
Umstanden ist das Vertrauen desH. Davids be¬
schaffen und also gerichtet gewesen/ nicht auf Men¬

sche
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scheu Zusag / die sich der Lugen besiegten / gu¬
te Worte geben / aber im Hertzen fluchen v. 5.
sondern auf GOttes Wort . GOtt / sagt er v. 12.
hat ein Wort geredt / das hab ich etlich mal
gehöret / daß GVtt allein mächtig ist . Er
beflisse sich auch nach der Vorschrifft des Göttlichen
Willens zu leben / und erwartete darauf in stiller Ge-
dult das verheißene Gute / und die Erfüllung GOt¬
tes gethaner Zusage.

Eben also/und nicht änderst muß auch das Ver¬
trauen unserer Seelen geartet seyn / wann es satt/
rechtschaffen und sicher seyn solle. Es muß nicht
auf eitele Menschen und dero bctriegliche Ver¬
heißungen / nicht aufUnrecht und Frevel / noch
aufReichthumv . 10/11 . sondern allein aufGOtt
und dessen warhaffte Zusage gegründet seyn ; Un¬
sere Seele harret aufdenHErrn / ( soll es bey
uns beißen ) er ist unser Hilssund Schilt ; un¬
ser Hern freuet sich sein/und wir trauen auf
seinen H . Namen . Und wiederum !) : Sey mir
gnädig / GOtt / sey mir gnädig / dann auf
dich trauet meine Seele / und under dem
Schatten deiner Flügeln habe ich Zuflucht/
biß daß das Unglück vorüber gehe . Dann er
ist allein der GOtt / welcher durch seine unendlich
grosse Allmacht auß aller Noht helsscn kan ; er ist
auch der mitleidige HErr und gütige Vatter/welcher
nach seiner grossen Barmhcrßigkeit uns beysichen
und helsten will ; ja er ist der 'warhafftige GOtt/
dessen Verheißungen nicht fehlen können. Dann
er ist nicht ein Mensch / daß er liege / noch ei-

E z nes
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nes Menschen Sohn/daß ihn etwas gereue.
Solt er etwas reden und nicht thun e Solt
er etwas sagen und nicht halten k Es fehler

is nicht an einem seiner Worten / man vermisset
- -o . nicht dieses noch das . Alle GVttes Verheiß

sungen seind Ia und Amen / d. i. unfehlbar und
gewiss Wir müssen aber nicht nur auf GOttcs
tröstliche Verheißungen und das versprochene Liebs
und Guts / sondern auch auf uns felbftcn und auf
die eigentliche Beschaffenheit unserer Hertzcn sehen/
und gründlich erforschen / ob sie in einem guten GOtt
gefälligen Stand seyen/ und ob wir uns auch beflcis-
sen/ alle die Tugenden nach bester Möglichkeit auß-
zuübcn / und vermittelst GOttes Gnade die Pflich¬
ten zu beobachten / under deren Beding GOtt eines
und anderes Gute verheißet / sonsten uns die Verheiß
sungen / wie lieblich sie auch seind/ nichts angehen/
noch zum Trost dienen können.

Wann wir aber gute Kennzeichen der Liebe und
Horcht GOttes/der Buße/dcr Gcdult/des Glaubens
und kindlichen Gehorsams / der Horcht GOttcs und
des Fleißes der Heiligung / bey uns gespüren / so kön¬
nen wir uns in völligem Vertrauen mit aller Krafft
unserer Seelen auf GOttes Verheißung verlassen
und unzweiffclich glauben/daß uns das versprochene
Gute gewiß und unfehlbarlich werde zu theil werden.
Müssen gleichwolen auch mit Gcdult der Zeit erwar¬
ten und die Hulffe nicht alsobald verlohren geben/
wann sie nicht gleich kommet ; sondern stille bleiben
und mit David uns vernemmen lassen : GC >tt/
wir warten deiner Güte : wir harren des

HErrn/
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HErrn/ unsere Seele harret/ und wir war»
ren auf sein Wort/ unsere Seele wartet auf
den HEcrn von einer Morgenwache biß zur
anderen. Dann es bleibet die Verhcissung nicht
güntzlich aussen/ wann sie schon eine Zeitlang ver¬
zeucht/ so kommet sie doch endlich gewiß. Wie die
Sonne/ ob sie gleich zur Zeit Josua einen ganhen
Tag stille gestanden/ darum!) ihren Laufs nicht für
allezeit abgelegt/ sondern selbigen nachwerts wiede¬
rum!)mit Freuden und ganh ungehindert fort gese-
tzct; also haltet GOtt den Lanff seiner Güte nicht
allezeit zurück/behalt auch nicht ewig Zorn/ sondern
lasset uns seine Hülffe in rechter Zeit gemessen.
Sein Zorn wahret ein Augenblick/ und er
hat tust zum Leben. Den Abend lang wah¬
ret das wainen / aber des Morgens dreFreu¬
de. Dem Gerechten muß das Liecht immer
wieder aufgehen/ und Freude den frommen
Hertzen. Ich habe dich etwan einen kleinen
Augenblick verlassen(sprichtunser GOtt) aber
mit grosser Barmherzigkeit, will ich dich
samlen. Ich habe mein Angesicht im Augen¬
blick des Zorns ein wenig vor dir verborgen:
aber mit ewiger Gnade will ich mich deiner
erbarmen.

Und so viel seye kürhlich geredt von der stillen
und gelassenen Seele Davids.

Es ist die Viel Ehren-und Tugendreiche Frau
Maria Salome Ubelin ^nno 1652. an das

Liecht
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Liecht dieser Welt gebohren und daraufhin den 9.
vsLembr . alhier in dem Münster zur Heil . Tansse
gebracht worden/und das vonwohlangesehcnen und
fromlnen Elteren.

Ihr Herr Vattersel.ware Herr Hanß Hein¬
rich ubelin des Geheimen Rahts: die Frau Mut¬
ter aber/ Frau Magdalena Bruckerin.

Von diesen ihren ehrenden Elteren ist sie von
zarter Jugend an zur Erkanntnuß und Horcht GOt-
tes/ zum Frieden und Liebe gegen dem Nächsten/
wie auch zu allen Christlichen Tugenden und wohl¬
anständiger Arbeit fleißig angehalten worden; und
haben beyde Elteren von ihro die süssen Früchten
ihrer sorgfältigen Auferziehung zu grossem Trost und
Freude in all kindlichem Gehorsam und getreuster
Abwartung biß in ihren sel. Tode genossen.

Hnno 1694. den I2.kebr. hat steh unser ehrende
Frau sel. nach GOttes Schickung das erste mal in
den Stand Heil. Ehe begeben/ mit Herrn Hanß
Heinrich Strübin / gewesenem Dicucr Göttin
chen Worts zu Bubendorff/ mit deme sien .Jahr
in einem frted- und liebreichen Ehestand/ jedoch
ohne Kinder- Segen/ zugebracht.

Nach dem tödtlichen Mlciben dieses ihres er¬
sten Eheherrcn sel.ist ste 1706.den6.8epremli.
von GOtt in die zweyte Ehe geleitet worden/ mit
dem weiland Hochgeachten und Weisen Herrn
Johann Heinrich Gernler des Rahts und De¬
putaten/ mit welchem sie über8- Jahr eine sehr
vernügte/ ruhige/ fried- und liebreiche Ehe be¬
sessen.

Nachdeme
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Nachdeme sie nun ^.mro 1714. das zweyte

mal in den betrübten Wittwenftand gesehet wor¬
den/ durch dcn ihro schmählichen Tod dieses ihres
anderen Eheherren sei. hat sie dessen ältester Herr
Sohn/ unser wohlverdiente Herr Rahtschreiber zu
Erleichterung ihrer Sorgen und ausi Liebe zu dero
Ruhe in seine eigene Behausung ausgenommen/
und biß in ihren Tode mit all ersinnlicher Abwar-

! tung und Liebe auf das sorgfältigste verpfleget.
' Das Leben und Wandel dieser sel.Frauen be¬

treffend/ so wäre selbige eines stillen und gelassenen
Geistes: sie liebte GOtt/ die Tugend und den Frie¬
den: ihre Seele war feind allem Ubermuht/Pracht
und Eitelkeit/ hatte hingegen ein Wohlgefallen an
der Demuht und Niederträchtigkeit.

Und gleichwie sie sich von Jugend an beflissen
eine gründliche Erkanntnuß GOttes und seines H.
Willens zu erlangen/ also wäre sie auch äusserst be¬
mühet durch die Gnade des Heil.Geistes ihr Leben
nach selbiger einzurichten/ und betrüge sich dannen-
her gegen GOTT im Leiden gedultig/ in irdischer
Freude mäßig/ im Gebätt andächtig/ in der Sorge
für GOttes Ehre und ihrer Seelen Heil eiferig/ in
Bekandtnuß ihrer Sünden demühtig/in dem Glau¬
ben an JEsu Verdienst ftandhafftig/ in der Hoff¬
nung der himlischen Seligkeit freudig und in ihrem
gantzen Leben from. Gegen dem Nächsten erwiese
sie sich nach Möglichkeit dienstwillig/ liebreich/ mit¬
leidig und friedfertig/ und fände also durch ihren
Tugend-Wandel Gnade bey GOtt und den Men¬
schen; wie dann auch ihr Ableiben von sämtlichen

D ihren
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ihren Anverwandten und lieben Kindercn / von wel¬
chen sie viel Ehrerbietung und alles Liebs genos¬
sen/ sonderlich auch von ihrem Herrn Pflege Sohn/
dessen Frau Ehelichsten und Kindern nicht änderst
als einer leiblichen Mutter mit wehemütigen Thrä¬
nen beklaget wird . ^

An verwichenem Ncujahrs -Tag Abends nahm
ihre leiste Kranckheit ihren Anfang / in welcher sie
alle ersinnliche Verpflegung genoße / und man an
Sorge / Abwartung und allen dienlichen Artzney-
Mitteln gar nichts ermangeln liesse/ sie auch so wol
Nachts als Tags / ohne einige Mühe zu spahren/
aufdas sorgfältigste und liebreicheste verpfleget wur¬
de. Dennoch hat zur Besserung nichts anschlagen/
sondern GOTT mit ihr » in die ewige Ruhe eilen
wollen / wie sie auch solches frühzeitig erkannt / und
dannenher mit Buße / Glauben und unermüdetem
Gebätt sich mit GOtt ausigesühnct ; ihren grossen
Gutthätern GOttcs reichen Segen zur Gnadcn-
Vergeltung für ihre grosse Sorge angewünschet/
über dem Zuspruch auß GOttes Wort eine innig¬
liche Herhens - Freude bezeugt / und mit den aller-
kräfftigsten Lxx >re6ionen und Glaubens - vollen
Redens - Arten zu meiner und aller Umbstehenden
grossen Erbauung ihre Gelassenheit in GOttes
Willen / ihre gewisse Hoffnung der tröstlichen Ver¬
gebung all ihrer Sünden / wie auch ihre Bereitwil¬
ligkeit zum Sterben und das grosse Verlangen bey
JEsu ihrem Erlöser zu seyn bezeuget / in welcher
Heils - beförderlichen und GOtt gefälligen Arbeit
sie auch standhafftig verharret biß in ihr seliges Ende/

welches
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welches ihro der liebe GOtt in Gnaden wiedersah-
ren lassen vergangenen Dienstag Abends umb halb
vier Uhren / da sie sanfft wie ein Liechtlein austge-
löschet/ nnd under dem Gebatt der Umbstehenden
seliglich in CHristo entschlaffen ; ihres Alters 65.
Jahr und etwas über 1. Monat.

Und so hat dann auch unser ehrende Frau und
mitgläubige Schwester sel. glücklich überwunden/
und weil sie in Gedult mit stiller Seele einher und
richtig für sich gewandelt/so ist sie Hum Frieden kom¬
men/ und ruhet jetzt in ihrer Kammer.

Wir alle/ Liebe Christen/ haben auch die tröst¬
liche Verheissung einzugehen in gleiche Ruhe unsers
HErrn . Darum !) so lasset uns diese Seligkeit ja
nicht versäumen / sondern mit Gedult in guten Wer¬
tteil trachten nach dein ewigen Leben / damit wir
seiner Zeit von dem HERRN empfangen mögen
Preist und Ehre / Freude die Fülle / und liebliches
Wesen zu seiner Rechten immer und ewiglich/
AMEN!

ENDE.
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